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Die nachfolgend beschriebenen Gallen wurden in den Jahren 
1896 und 1897 von Professor Dr. FR. DAHL gesammelt, Ll ie Sub­
strate von dem verstorbenen Prof. Dr. ScHUMANN bestimmt. Die 
Objecte befinden sich im zooLOGISCHEN MusEUl\I zu BERLIN , von 
dem mir des Material zur Bearbeitung übergeben wurde. Ich he­
merke noch , dass s~imtliche Gallen und ihre Erzeuger von mir 
bereits vor J ahren auch gezeichnet wurden ; doch muss ich mir an 
dieser Stelle leider versagen, die Tafeln mit zu veröffentlichen. Ich 
hoffe, dass sich spüter die Geleg-enheit bietet , in einer grösseren 
zusammenfassenden Arbeit über aussereurop:tische Gallen auch die 
Tafeln dem Drucke zu übergeben. 

Al ston ia scho lar is R. BR. 

1. Rlzynchotengalle, Blattgrübchen von elliptischer Gestalt, Je­
ren grösster Durchmesser 0,5-0,7 1nm beträgt. Bei einem Durch­
messer von 0,64 mm ist die Grube 0,56 mm tief und die etwas 
nach oben ausgebauchte Blattwand noch 0,29 mm dick, 'vührend 
ihre Dicke normalerweise an demselben Blatte 0,56 mm betrügt. 

Das Palissauengewebe ist am normalen Blatte circa 0,21, das 
Schwammparenchym c. 0,29 mm click, wührend an der Einsenkung 
ers teres nur noch 0,0-+8. letzteres 0,21 mm Dicke erreicht. Die 
Schutzschicht wird von braun tingierten, gruppenweise zusammen­
hängenden Sclerenchymzellen gebildet. Die Gallenöffnung ist .von 
einem ·leichten Ringwulst umgeben. 

Während die Gallen meist leer waren, war bei einigen das 
, Grübchen mit der Haut einer Psyllidennymph e deckeiförmig ge­
~1 schlossen. Mit einer einzigen Ausnahme zeigte jede Haut ein rundes 
- Loch, welches anscheinend von etner in der Psyllidennymphe schma­
l 
") rotzenden Wespe gefressen worden war. In allen diesen Grübchen 
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fanden sich unterhalb der durchltlcherten Psyltidennymphe merk· 
würdigerweise Cocci<.len , welche , zu den Diaspillen gehörig , in 
diesen Gallen anscheinend ihre ganze Verwandlung bestehen und 
möglicherweise auf diese Gallen angewiesen sind; ich habe wenig­
stens auf den zahlreich \'Orhanclenen Blättern, abgesehen von den 
Grübchengallen, keine einzige dieser Cocciden nachzuweisen ver­
mocht. Dass clie Psylliden erst spüler die bereits vorhandenen Grüb­
chen bes~edelt haben sollten , ist mir aus verschiedenen Gründen 
ganz unwahrscheinlich ; es hanclelt sich demnach hier allem An­
scheine nach um eine Psyll idengallc. Bei der oben erwühnten Aus­
nahme, war Jie Gi.1.lle von einer PsylliLlenlarve Jeckeiförmig ge­
schlossen; diese Larve zeigte kein Flugloch und unterhalb dl'rselbcn 
im Grübchen beütnden sich keine Cocciden. Die Psvllidenlarve ist -
circa 0,5 mm lang und 0,-+ mm breit. Der ganze Rücken des Tieres 
ist mit grossen rnnden Drüsen bedeckt; jedes Segment ist am Rande 
mit diesen Drüsen gestiumt. Kopf und e;-stes Thoracttlsegment 
sind nicht deutlich getrennt uncl die Drüsen stehen hier reihen­
weise nur am AussenntnLle , an der G.rc:nze gegen das z'veitc 
Thoracalsegment und in einer mittleren Lüngslinie, die der Längs­
axe des Tieres entspricht. Aussenlern sind Kopf und Pronotum 
mit zerstreut stehenden Drü.:;en besetzt. Die beiden tolgenden Tho· 
racalsegmente sind sowohl am Aussenrande wie auch an den in­
nern Grenzlinien mit perlschnuriönnig gereihten und ausserdem 
mit einigen zerstreut stehenden Drüsen besetzt, wahrend sich bei 
den 4- ersten Abdominalsegmenten dje Drüsen nur am Vorderrande 
eines jeden Segmentes befinden. Bei den folgenden Abdominalseg­
menten lässt sich eine Trennung nicht mehr nachweisen; sie sind. 
verwachsen , doch sind einige Querreihen von Drüsen, die allem 
Anscheine nach Segmenten entsprechen , noch deutlich zu erken­
nen; auch hier ist der ganze Aussenrand mit einer dichten Drüsen­
reihe besetzt. Jenseits cler üusscren Drüsenreihe befinden sich spies~­
artige, glashelle kurze Fortsütze, wie sie bei frei oder auf Grüb­
chengallen lebenu.en Psylliden hüufl.g- vorkommen. 

Bei den U,ll/6 mm langen Fühlern ist eine Gliederung noch 
nicht zu erkennen. Aus breiter Basis entspringend, verjüngen sich 
die Fühler nach der Spitze zu sehr stark; während die Spitzenhältte 
glatt ist , ist die Basalhältte sehr stark gerunzelt. Die Unterlippe 
der Rüsselscheide reicht ungeüthr bis zu den mittleren Hüften. 
Bei den plumpen Beinen ist Schiene und Fuss noch verwachsen. 
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Vor Jen winzigen Krallen befinden sich zwei lange geknöpfte 
Haare. Flügelansätze sind noch nicht zu erkennen. 

Von uen vorher erwü.hnten Nymphen sintl aus clem angege­
benen Grunde nur Fragmente vorhanden. Das von der Schma· 
rutzcrwespe gefressene Flugloch befindet sich meist an der einen 
Seite der vorderen Hü.lfte, also an Kopt und Thorax . 

Der Rücken des ganzen Tieres ist ebenso wie die Flügelscheiden 
dicht mit sehr kleinen polygonen Drüsen bedeckt, bei denen sich 
hier keine bestimmte Gruppierung nachweisen lüsst. Die Gestalt 
der Tiere ist, entsprechend den Blattgrübchen, ebenfalls elliptisch 
und zwar erreicht die Nymphe bei einem L~lngsdurchmesser von 
0,7 mm eine Breite von 0,6 mm. Bei dieser Entwicklungsform 
sind die Fühler bereits 0,22 mm lang, gegen 0,076 mm tles vor­
hergebenden Stadiums. Auch hier verjüngt sich der Fühler in 
seiner Spitzenhälfte sehr stark und ziemlich plötzlich. Wo diese 
Verjüngung eintritt, befindet sich auf der oberen Seite des Füh­
lers eine Sinnesgrube und eine ZV\'"eite ungefähr am Anfang des 
I etzten Fühlervierte I~. Am verdickten Basal teil des Fühlers fallen 
5 Reihen dornartiger Fortsütze auf, die an der Vorderseite des 
Fühlers a m stürksten siml und sich nach hinten verlieren. Die 
Beine sind viel besser entwickelt als bei der Larve und überall 
mit kurzen Hürchen besetzt. Die Knopfhaare vor den gebogenen 
Krallen sind kürzer und der Knopf ist lange nicht so deutlich ent­
wickelt als beim vorhergehenden Stadium. Die Schienen sind an 
ihrer Basis in eigentümlicher Weise knieartig verdickt. Augen gross. 
Die Diaspide, von welcher ich auch ein Männchen auffand; habe ich 
Herrn Professor CocKERELL zum Bestimmen übergeben. Das reife 
Weibchen zeichnet sich a~t~ durch die dunkelbraun gefärbten innern 
Lappen, die stark divergieren und am innern Rande gezähnt sind. 

2. Psyllülengalle auf den Blattern. Die blattunterseits als ab­
gestumpfter Kegel vorragende Galle erreicht eine Höhe von 5-6 
mm bei -+-5 mm Durchmesser an der Basis. 

Blattoberseits erscheint die Galle als sehr flacher Kugelabsch­
nitt, um welchen herum das Blatt zuweilen etwas eingesenkt ist. 

Die aus diesen Gallen herausgeholte PsylliLlenlarve ist 0,64 
mm lang und von ziemlich regelmüssig elliptischer Gestalt. Füh­
ler zweigliedrig; die Abschnürung nicht deutlich; an der Fühler­
spitze zwei Ihngere Börstchen. Die Oberlippe reicht bis ans Ende 
der ln5'ert\onstelle der Vorderhüften; die Unterlippe bis ans Ende 



• 

Ew. H. RuEBSAAl\TEN - -------------

tler mittleren Hüften. Augen undeutlich; Flügelscheiden bis zu den 
Hinterhüften r eichend , mit einze1 nen Bürstchen besetzt. J edes 
Abdominalsegment zeigt eine Reihe tl.eutl icher Bürstchen, tl.ie am 
Hinterrande des A nalsegmentes am Hi.ngsten sintl.. Neben der A­
nalöffnung jederseits zwei Borsten. Papillencomplexe neben der 
Analöffnung scheinen in diesem Larvenstadium zu te hlcu. 

3. Z.weiggnllen, Erzeuger umbekannt. l\.n einem Zweige be­
finden sich dicht neben einander zwei annüherncl cylindrische (die 
eine dieser Gallen ist etwas comprimiert !) Gall en, von d.enen die 
ei ne 10, die andere 1~ mm hoch ist. Am oberen, abgeplatteten 
Ende bdind.et sich eine grosse s pa ltartige UdTnu ng. Die Oberfläche 
der Galle, welche dem Anscheine nach schon Hi.ngere Zeit von 
den J nsassen verlassen worden ist , ist rnnzl ig rauh. 

N. 1-3 wurden am 27. Januar r897 bt!i Ralum g"t!Sammell. 

Careya Niedenzuana K. Scll L' M. 

(= Barrington i u p s i s Ni t- d. ) 

4. S c h w i e l e n a r t i g e B l a t t v c r d i c k u n g e n. Cecido· 
myidengalle ? Die Gallen treten bald blattoberseits, bald blattunter -
seits am sUi.rks ten hervor und zwar als rundliche Pocken von '2-3 
mm Durchmesser. Auf der entgegengesetzten Seite ents pricht der 
venJicktcn vorgewölbten Stelle n1eist eine flache Vertiefung. Die 
ungeHi.hr 1 mm starke V ertlickung enth~llt eine winzige Höhle, in 
welcher ich eine Larve von 0,2 mm L ilng<.: lünd; dem A nscheine 
nach handelt es s ich um eine Cecidomyiden larve. l\löglichenveise 
ündert d ie Galle spüter noch ihre Gestalt. 

Ralum, 12. Januar 1897 . 

Carumbium populneum :\TüLL. ARG. • 

5. Cecidomyidengalle , hörnchenartige (~a llen blattunterseits. 
Auf dem vorliegenden Blatte befinden sich über 100 Gallen meis t 
an den Ner ven 1. und 2. Grades. Hüul1g s ind diese Gallen nahe 
ihrer Basis stark bauchig verdickt uncl verjüngen sich nach der 
Spitze zu bald allmühlig, bald ziem lich pWtzlich , um mit einer mehr 
oder weniger lang· ausgezogenen, meist stark gekrümmten Spitze zu 
endigen. Die T .ange der Gallen betrii.gt 2- 12 mm, ihr Durchmesser 
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variiert an der dicksten Stelle zwischen 1 und 6 mm, doch kom­
men auch Gallen vor , die an der Basis kaum m erklich verdickt 
sind und die ei n m ehr wurstförmiges Aussehen haben. Auch blatt­
oberseils ragt die Galle meis t in Form eines Hörnchens , tlas aber 
viel kleiner is t als das correspondie renue auf der Blattunte rseite , 
vor. Blattoberseits ist um dieses Hörnchen herum das Blatt etwas 
eingesenkt , so dass ein e ringförmige Vertiefung entsteht. Tn der 
c. 1 mm Durchmesser haltenJen, glatten Larvenhöhle lebt eine Ce­
c itlomy i<.l enlarve. Jn den aufgeschnittenen Gallen waren dieseihen 
von Pteromalicl cnlarven getötet worclen und das Gal leninnere e twas 
verpilzt. Dem letzten Segmente nach zn urteilen , gehört die Larve 
zum Genus Schz:zomyia I doch ist uie Brustgrate ganz anJ.ers ge­
bildet als be i d en bekannten Sclzigomyia·Arten. Die ganze Gr~i.te 

i!1cl. der vorcleren Zn.hne i st 0,2' mm. lang, wovon auf tl en S tie l 
0,11 mm kommen, ller s ich ziemlich plötzli ch in das vordere 0,096 
mm breite Plattenstück e rweitert. :-\us der Hau lspalle ragt die 
Gräte mit 4 s pitzen Zähnen vor, von denen d ie mittleren :28, die 
seitlichen 9,5 1.1 lang sind; clie Einbuchtungen zwischen den Zühnen 

• s ind an der Basis e twas geru ndet; die mitte lste entspricht hins icht -
lich ihrer Breite unge tähr einem der grössten G rütenzühne. 

Ralum, ro. J an uar r897. 

Cerbera lactaria HA!\LILT. 

6. Coccidengalle, kleine beutelförmigc Blattausstülpungen nach 
oben, seltener nach unten, von 1·2 mm Höhe, ohne WC'sent liche 
Verdickung der Blattsubstanz. Die Blätter s ind besüt mit diesen 
kleinen volls tändig kahlen Gallen . 

Ich sandte die Cocciden zum Bestimmen an Herrn Prof. T. D . 
• 

A. CocKERELL, East Las Vegas, damals Mesilla Park, New I\'Icxico. 
Der Genannte hatte die Liebenswürdigkeit , das Tier nach mir zu 
benennen. [eh gebe nachfolgend die CocKERELL' seHE Beschreibung 
des Tieres w ieder : 

Cryptopl!yl!nspis riibst~wnetu' Cl\.LL. sp. nov. 

':{ o range-colo r , o blong, caucla l e nd more or le::;s su n ken and overlappecl at 

the sicles by lobifrons projections; no c ircumgenita l g lancls; a tt a l orifice IJroad 

oval, about t7 p. lo ng and d tstant aboul 39 11 from the h:1.se of the med ian Iobes; 
t ype of Aspidiotns cyanoplz_11lli ; three p a irs of Iobes, not even the medi•:m ones 

claskenecl in the least ; m edian Iobes s lig·htly nn tched on enh s iele; sque1mes 

• 
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cbrkenetl in th~ least; median Iobes s lightly notchecl on each s iele ; squames 
narrow ancl pointed strongly fringecl ; beyoncl the third lobe a re three doub le 
sq uames, each having the appearance of two squames joined at the base; inter­
lobtdar iucisions with thickened edges, of the Diaspidiolns type; two rows of 
dorsal glands, not ,·ery nnmerous. on each side of the candal e nd; Spines s ma ll. 

This is the first coccicl recorded from the Bismarck-A rchipelago . A llied to 
C. occultus (GREEN) hut certa inly distinct. 

Hierzu bemerke ich noch , dass ich bei jüngeren T ie ren jen­
seils des dritten Lappens nur zwei ge franste Schuppen a ufzufinden . 
vermag u ncl dass d ic mit tleren Lappen b rei t rund lich sind. 

Das Münnchen ist bis zu r Basis der Rute 0,6 mm d ie Rute 
selbst U,2q mm lang. Der Kopf erreich t eine Lünge vo n 0 ,072, das 
l""> t·unutum \'on 0,08tl unu das Mesonotum hiszum Hinte rra nd e de r 
braunen QLlerbinde (A.podema) 0 ,17 m m , wLlh rend c.las Scutellum 
0,096 mm lang ist. Die Fühler sind wie gewöhnlicll 2-10 gl.; nar.h 
Ller Spitze zu schwach verdickt, uas letzt e s ta rk zugespitz t ; a lle 
Clieclt::r lang behaart. Die sehr stark entwickelte Kra ll e is t 0,036 
mm lang, in der Ni itte mit einem schwachen Zahne und einem 
kurzen Hörstl'hen auf derselben versehen. Das Fussglied is t überall 
lang behaarL; die Knopfhaare so lang w ie die K la ue. 

I rrtümlicherweise wunle m ir zuerst die \Virtspfla nze a ls C o­
Ll i a e um mitgeteilt; unter diesem Namen sandte ich sie seinerzetl 
auch an Herrn Prof. CocKERELL. 

Strand ht!i Ralum, I. Juli 1~96 . 

Cissus adnata RoxB. 

7. Psyltidc11galle? Blattausstülpungen 
Nühe Ller BlaLLmittelrippe. Die circa 5 mm 

vo rzugsw eise in de r 
h ohen Ausstülpungen, 

finden, wenn auch nicllt regelmüs:::;ig abwechselnd, nach oben und 
unten statt, so dass das Blatt vorzugsweise in der Nähe de r Mit­
telrippe, aber auch an einigen Seitenr ippen und h ie und tla am Blatt­
rantle an den angegriffenen Stellen kraus gewell t e rscheint. An 
der Lldormierten Stelle ist die nicht abnorm verdickle Blattspre ite 
schwach bel1aart. In üen unregclmü.ssigen Höhlungen fand ich Thrips 
und Larven von Psyllidc11 und Arthrocnodax. 

Von .:\I ilben, denen ich clie Deformation a nfa ngs zuzuschreiben 
geneigt war, land ich keine Spur. Ich neh me a n , dass Llte a u(ge 
fundenen sehr k leinen Psyllitlcn die Gall ener;;~euger sind. 

Wald bei Rahakau l, 24. Februar 1897. 
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Desmodi um umbellatum (L.) DEc. 

8. Acarocecidium ? Kle ine Blattgallen von circa 0,5 mm. Tiöhe. 
Die Gallen s itzen regc:llos bald e inzeln, bald in G;-ruppen auf den 
Rippe n oder im Pan!nchy m. Sie treten blattoberseits viel wen ig-er 
hervor als blattunterseits und s ind a uf der unte ren Seite s tets mit 
e inem unregel mässig gewundenen Eingang versehen. Tm Querscbn it­
te zeigt sich die Gall e als schwache Blattausstülpung nach oben, mit 
müchtigem Mündungswal le blattunterseit~. Der Eingang zur Giillen­
höhlung ist in d e r :\/[itte manchmal etwas vere ngt, so dass vor 
der eigentlichen Gallenhöhle ein oft ebeno:.;ogrosser Vorhof gebildet 
wi rd. D ie Galle i ~ t vollstündig kahl, was bei ülwlichen Milbengall en 
meis t n icht d e r Fall is t. Da ich zudem keine Spur von Milben a uf. 
zu6nden vermochte, so bezeichne icl1 die De1ormation mit Vorbehalt 
a 1o..; :Vlilbe 11gallc. Oie ~~[ögli c hkeit. t!ao..;..., hi er ein Mycocecidium vor­
liegt, scheint mir nicht au-_;geschlossl!n zu o..;e in , obgleich ich auch 
ke ine P i lz~puren aufgefunden habe . 

i\fa tupi , 2 . November 1~96. 

F icus sp. 

9. P sylltde11grtlle. Die blattobcrscit~ annühcrml k uge lig vor­
s pringende braune, glatte Gall e hat ungefähr 3 mm Durd1mcs~er; 
blaltunterseits e rsche int s ie als kleiner unregelm~lso..;ig get"ormter 
Höcker. Oie Ga II em~ra ndung ist sehr <.l ick, die kleine f-föhl u ng w.ird 
von einer Psyll idenlanre bewohnt, die bei den vorliegenden Gall en 
0,78 mm lang und 0,52 mm breit is t. Das Tier is t auf dem Rü­
cken überalt mi t ungemein la ngen Haaren be<.leckt , clie auf <.lem 
Abdomen in Querreihen stehen und zwar auC je<lem Segmente eine 
Rei he; auch auf d er Bauchse ite setzen sich diese l{e ihen lort, Joch 
s ind d ie Haare hier se hr vieL kürze r; ansserdem ist das Tie r noch 
fein m ik roskopisch behaart. Am Ende des Abdomens iindet sich 
jeclerseits e in rundlicher Papillencompl ex. Die Fühler s ind kurz kc­
geltormig, 4 gliedrig, die beiden mittl er en G li eder mit S innesgru ­
ben , das letzte G I ied mit zwei kurzen Dörnchen versehe n. Die 
Unterlippe. d e r RüsselscheiLle reicht bis ZLlr ~1itk der mittl ere n 
H üften. Ausser den 6eiden sehr k le inen Krallen findet s ich a m Ende 
des Fusses , de r noch mit Ller plumpen Tibie verwachsen ist, eine 
rundliche glashelle, aus einem iLusser:-> t llünnen Hilntchen bestehende 

• 
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Scheibe 1 Llie wohl als Ernpodium anzusehen ist und in ä hnlicher 
Form bei vjelen Psyllidenlarven vorkommt. 

Waldtal bei Ralum, rs. Februar 1897. 

Ficus sp. 

10. An einer anderen , schmalblätterigeren Ficus-Art find et 
s ich eine. Cecidomytdeugal!e, welche ebenfalls a uf beiden Bla ttseiten 
wahrnehmbar ist. Es sind Parenchymgallen, die blattoberseits a ls 
annähernd halhkugel ige Höcker vorragen. Blattunterseils hat die 
Galle an ihrer B·tsis annüherncl den Durchmesser des blattobersei­
tigcn Höckers, envcitert sich dann aber ziemlich plötzlich fast um 
das Doppelte. In der .Mitte ist der untere Teil der Galle vertieft; 
bei den noch bewohnten Gallen ragt aus dieser Vertiefung eine 
kleine dünnwandige Halbkugel, welche die Larvenhöhle umschliesst

1 

henro r. Der vorher erwühnte Ringwulst ist bald g latt und zusam­
n1enbüngend 1 bald eingerissen und erscheint dann unregelmäss!g 
gelappt. Die Gallen sind meist leer ; in den noch geschlossenen 
finden ':>ich [Jteromal iden und U ebetTeste von Cecidomyidenlar ven. 

Ralum, 22. Februar r897. 

Herit iera littoralis DRY.i\ND. 

1 1. Aca.roceczdium. Blattausstülpung nach oben. Es sind kleine 
pockenartige rundliche Ausstülpungen von 2 mm D urchmesser, 
<..leren hlattunterseits gelegene ziemlich weite Oeffnung 'lOn einem 
stark wulstige tt i\lün<..lungswall umgeben ist. Ins Innere der Galle 
treten von der Gallenwand aus ziemlich dicke Fortsätze hinein , 
die vielfach verzweigt und deren Zweige oft wieder mit einander 
vet·wachsen sind. Alle diese FOt·sätze sind dicht mit H aaren besetzt, 
zwischen denen \7 iele :Milben leben. Die spitzen Haare sind mehr­
zellig , grade oder schwacb gebogen oder gekniet, a n der Basis 
zuweilen schwach zwiebelartig ve1dickt und von ungleicher Länge. 
L\ n dem vorl iegeGden Blatte befinden sich nur wenige Gallen, die 
unrcg;el mnssig über die Blattflüche verteil l sind . 

Farm bei :\fatupi, S· 1\Jaerz r897. 
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Hibiscus tiliaceus L. 

12. Acarocec1äz'e11, l-3lattausstülpungen, die Aehnlichk:eit mit den 
vorhergehenden haben. Der blattunterscits gelegene Galleneingang 
jst ebenfalls mit einem starken Mündungs,vu1st umgeben, so dass 
die Galle blattunterseits stärker hervortritt als blattobcrseits . Oit 
ragen auch hier von der Gallenwandung stark behaarte Emcr­
genzen in die Gallenhöhlung hinein. Diese Haare, di e auch an 
der Oberfläche und besonders an der Mündung der Galle vor­
kommen, unterscheiden sich nicht \TOn den normalen H aaren der 
Pflanze. Das vorl iegende Blatt ist wie besat mit den kl e in en , 1-2 
mm Durchmesser haltenden Gallen. die sogar auf den Blattrippen 
und der Spitze des Blattstieles vorhanLlen s ind , w-o sie natü rlich 
keine Ausstülpungen, sondern Rindenwucherungen h ervorbringen, 
ähnlich denen auf Pr u n u s p a du s, welche FRANK erwühnt (Die 
Krankheiten der Pflanzen , Bel. III, 2 Aufl. 1896 pag . 56, fig. 13). 

Ralum. Datum fehlt. 

Ich hemerke noch , dass dieselbe Galle auf derselben Pllnnze auch von 
H errn E. ULE in B ras i I i e n g-esammelt wurde. 

I pomoea denticu lata ( D EsR. ) f.:HOIS\-

13. Acaroceddien an Stengel und Biatt. Die F orm und Grüsse 
der Gallen variiert ungemein. Bei den Stengelgallen lieg t der grö­
sste Durchmesser bald in der Richtung der Lüngsaxe des Stengels, 
bald im rechten Winkel zu derselben. Seine Lünge schwankt zwi­
schen 1,5 und ·7 ,0 mm. Bei den Blattgallen sind die U nterschieJc 
noch auffallender (0,75 und 8 10 mm) doch finden sich hier die grö­
sseren Gallen am Blattstiele, der Mittelrippe oder einer Seitenrippe 
ersten Grades , während die kleinen Gallen pockenartig·e Paren­
chymgallen sind, die blattunterseits, wo auch ihre Oeffnung liegt, 
stärker hervortreten als bl attoberseits . Die grossen \Vucherungen 
an den Blattrippen sind blattobe1seits nicht sichtbar und an dem 
Stengel sind Gallen stets einseitswendige Rindengallen. Ob es s ich 
hier um zwei specifisch verschiedene Deformationen handelt, hisst 
sich mit Hilfe des vorhandenen Nlaterials ni cht mit Sicherheit 
feststellen. Bei den grossen Ga llen werden durch zahlreiche, in c.1 ie 
Gallenhöhle hineinragende unregelmüssige Fortsiltze eine Anzahl 
Nischen gebildet, in welchen die Milben in Vielzahl leben , tvvührend 
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tlie einfachere H öhlung uer kleinern Gall en nur sehr wenig Milben 
beherhergt. Haarbildungen sind an t..len Ga ll en nirgenus \rorhandcn. 

In zwei der grösseren Gallen t~tnd e n sich Pteromaliden und 
z··war in der einen im Larvenstaclium, in der anderen al noch nicht 
ausgefarbte Puppe. 

Bei Beschreibung der ~lilbengall e auf Cousin i a 1 i b an o­
t i c a D.C. (zoolog. Jahrbücher XVI , 1902, p. 262) erwii.hnte ich ei n 
\ Torkomm en von Pteromaliden in den Cousin i a- Gallen und 
musste es -als ü·aglich hinstell en. ob diesen Schmarotzern die gal­
lenbilcknd en Milben zur Nahrung gedient hatten, oder die ebenfalls 
in diesen Gall en schmarotzenden Arthrocnodax-Larvcn. Durch den 
Fund a n 1 p o m o e a den t i c u l a t a scheint sich . mit einiger 
Siche rheit zn ergeben , dass die Pteromaliclcnlarven hier als Ylii­
ben(rcsscr auftreten. 

Strand bei \\'unnmarita, IT . .:\l:lerz 1897· 

Leea naumanni ExGL. 

1-L Ceddomyideugalle auf den Blättern. Blattobcrseits \'On 
annähernd kugelige r Gestalt hat die 4 mm hohe Galle bei ober­
flächlicher Betrachtung Aehnlichkeit mit de r von mir an einer 

. . L c e a- Art a us Sumatra beschriebenen. (cfr. Entom. Nachrich­
ten t 899, p. 34, N.0 84 und Taf. Il. Fig. 9 und 10). Auch hier 
sitzen die Gallen m eist neben den vom .Mittelnerv des Fiederblat­
tes abzweigenden Nerven ; ihre Oberflüche ist aber nicht so dicht 
behaa rt wie bei den Sumatra-Gallen und von der Blattunterseite 
betrachtet, e rscheint sie als Blatteinstülpung. Da diese Einstülpung 
fast 2 mm hoch ist, so bleiben für den Gallenkörper nur circa 2 
mm Durchmesser übrig. Die blattunterseitige Grube liegt an den 
unte rsuchten Gallen nicht g-rade mitten unter der verdickten Blatt· 
partie , sondern stets an einer Seite derselben , so dass die Galle 
im Querschnitte schief aussieht. Die e rwähnte Grube is t mit ziem­
lieb derben, an der Basis et\vas eingeschnürten, nach der Spitze 
zu dünner '"' erdenden Haaren au:-;gefüllt, so dass man eine Niil­
bengalle vor sich zu haben glaubt. In ller noch sehr kleinen , 
ringsum geschlossenen, t:tst kreisrunden Larvenhöhle fand ich eine 
gelbliche Cecidomyidenlan•e vo n 0,35 mm Lünge. Das Tier ist noch 
so jung, dass über die Gattungsangehörigkeit keinerlei Au lschluss 
gegeben werden kann. 

\\runakokur, 28. F ebruar 1897. 
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M acaranga t il iacea PET. THOVARS 

15. Cecidmnyidengalle au t den BW.ttern. Es sincl kleine Gallen 
von circa 3-4 mm Lünge, welche b1attoberseits nur als !lache Pus­
telchen, blattunterseits hingegen als schiefe, oft mit umgebogener 
Spitze versehene Hörneben et-scheinen. Jed e Ga llc cnthült nur eine 
unregelmüssig nmulicl1e Larvenkammer, die von einer ungemein 
d icken, schwarzbraun tingierten Schutzschicht umgeben winl. Die 
Gall en sind alle auf uer Seite mit einem von dem Jnsassen ge­
bohrten Flugloche versehen; in der Larvenhöhle, uie tellWeise mit 
Pilzfäden ausgefüllt is t, finden sich Uebet-reste von Cecidomyidcn· 
larven, die wohl als Erzeuger der Gallen angesehen werden müssen. 

16. Acarocecidium, cephaloneonartige Blattgalle. Von uben ge­
sehen hat die Defonnation Aehnlichkeit n1it der vorigen, doch tritt 
sie hier noch weniger hervor als die :VlückengaltP.. In der Regel 
erscheint sie nur als schwielige Verdickung der Blattsubstanz, die 
sich nach unten ringformig fortsetzt und, allmählich enger ·werdend, 
zuletzt nur noch eine enge, unregelmässige Oeffnung übrig lässt, 
welche in die Gatlenhöhl ung hineinführt. Die Höhe der Galle lJc­
t rü.gt circa 1 mm, ihre Breite 2 mm. Die Höhlung ist glatt, un­
behaart, nur der Eingang teilweise durch nicht abnorm verbildete 
Sternhaare geschlossen. Wie die vorher erwühnte Mückengalle sitzt 
auch die Milbengalle an den vorliegenden Blilttern neben den Rip· 
pen 3. und 4. Ordnung. 

Erstes \Valcltal bei Ralum, 1. Juli 1896, mit vorig-er. 

M acaranga spec. 

17. Thysattopterocecüiium ? Hülsenartige Btatttältung lüngs der 
Mittelr ippe. Die 20·25 cm 1:-mge Faltung reicht von der l1lattbasis 
bis nahezu an die Spitze des Blattes und bedingt olt eine etwas 
spiralige D rehttng de~selben. An dem vorliegenden Ivlateriale er· 
str eckt sich d ie Faltung von der Mittelrippe aus 8-10 mm beider­
seits auf die Blattfläche, so dass die von hier nach dem Blattrande 
zu liegenden Blattpartien , abgesehen von der Drehung , an der 
Deformation nicht teilnehmen. Die Wandung der zusammengelegtc·n 
Blatt teile erreicht an der dicksten Stelle, das ist an der lVIittelrip­
pe, eine Dicke von 1,5 mm und verjüngt sich von hier allmahlich 
bis zur normalen Dicke des Blattes. Das Innen.: der Blatthülse ist 
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glatt und von ~chwarzbrauner Farbe. Da Jie 81attrippen an der 
Verdickung nicht ~o stark teilnehmen als Llas Blattfleisch , so er­
scheint die Galle nach aussen, das heisst auf cler unteren Rlattseite, 
gerunzelt. 

In ihrer Form erinnert die Deformation sehr an gewisse eu­
ropüische Ceciclomyidengallen so z. B. an die Galle von Diclzelo· 
m y ia fr a xini Kffr. auf F r a x i n u s e x c e 1 s i o r. In der :M a c a­
r a n g a.-Gatle habe ich aber keine Spur von Cecidomy idenlarven 
aufzufinden vermocht , sondern in allen Entwicklung::;stadien vom 
Ei bis zum vollentwickelten Tiere Thysa11opteren, ,~vährend sich in 
der grössten Galle Ameisen h[iuslich niedergelassen hatten. Durch 
den Befund ist freilich nicht mit Sicherheit erwie:;en, dass die 
Thripse die Gallenerzeuger sind, doch halte ich es nicht für un · 
möglich. Ich habe schon früher (cfr. Schrift. d. Naturf. Gesellsch. 
in Danzig N. F. Bel X. Danzig 1901 N. 0 72, 229 und 231) darauf 
hingewiesen , dass Thysanopteren Gallenerzeuger sind und von 
Prof. LUD\VIG wird in der Allgem. Zeitschr. f. Entomologie ein 
Thysanopterocecidium an Ac a c in. a n e ur a F. v. Nl. a us Inner­
Australien angegeben unJ darauf hingewiesen dass UzEL Thrips­
gallen auch in Ceylon aufgefunden habe. 

vVie bereits angegeben, t~tnden sich in der grössten Blattgalle 
Ameisen ebenfalls in allen Eutwickl ungsstadien. Die Ameisen ha­
ben also hier die bereits vorhandene Galle als \Vohnung benutzt. 
Ob i11nen die Gallenbildner zur Nahrung gedient haben , oder ob 
sie er~t in uie bereits verlassene Galle eingewandert sind~ ob die 
Ameisen ausschliesslich in diesen Gallen wohnen, oller ob das Vor­
kommen ein zuthlliges ist, diese Fragen lassen sich natürlich mit 
Hilfe des vorhantleneu dürftigen i\1ateriales nicht entscheiden. 

Ich bemerke noch, dass sich zwischen den A meisen in einem 
Exemplar eine junge Psyllitlenlarve vorfand , die sicher an der 
Gallenbildung nicht beteiligt und vielleicht von den Ameisen in 
die Galle verschleppt worden ist. In einer Galle zwischen Thnps, 
wovon teilweise nur noch Fragmente vorhanden waren , fanden 
sich vier Lestodiplosis-Larven, die sich durch ungemein lange, an 
der Spitze deutlich geknöpfte Haare auszeichnen. Pedes spurii 
ebenhtlls kräftig entwickelt, am letzten Segmente nur als 3 krüf­
tige vVulste vortretend, Kieferkapsel stark entwickelt, dunkelbraun. 
Das letzte Fühlerglied sehr lang und spitz. 

Raluana, 2 r. Februar 1897. 
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18. Psyllide11{5·alle71 blattoberseits von Erbsengrösse und brüun­
lichgrüner Farbe (Aikoholmate rial). Die Gallen s itzen stets neben 
e iner Blattrippe und sincl Blattausstülpungen, deren unterseitige 
Ocffnung von einer von der Blattrippe ausgehenden wulstigen Ver­
dickung geschlossen wird. Bei de r Reife der Jnsassen legt s ich 
dieser Wulst a n die innere Gallenwand an, so das~ der Ausgang 
für die Gallenbewohner freigegeben wird. \Venn das Blatt dicht 
mit Gallen besetzt ist, was nicht selten vorzukommen scheint, so 
krümmt sich das ganze Blatt nach unten. Im Ionern der noch 
geschlossenen Gallen tanden sich sehr junge Psyllidenlarven. \Vic.: 
allen Psyllidenlarven, welche geschützt im Inneren von geschlos­
senen Gallen leben, fehlt Lliesen Larven der eigentümliche Strah­
lenkranz frei a uf Pflanzen lebender Psylliden , die Lliesen Larven 
offenbar zum festeren Anhaften a n das Blatt Llienen. Die Abdo mi­
nalsegmente sind ähnlich wte bei N° 9 (F i c u s) behaart; die Füh­
ler sincl dreiglieclrig; das letzte Glied mit 2 Enddornen und zwei 
Sinnesgruben versehen; am Ende des zweiten Gliedes befindet s ich 
eine dritte Sinnesgrube. 

Füsse und Tibien noch verwachsen, mit ziemlich langen Bor­
sten besetzt. Krallen stark gebogen; Ernpodium klauenartig, etwas 
Hi.nger a ls die Klauen , doch nicht so stark gebogen. 

Raluana, r. Februar 1897. 

Mor inda citrifolia L. 

19. Acaroceczdütnz, ceratoneonartige Blattaus!:ltülpung nach 
oben. D ie Deformation ist viel g rösser als ähnliche europ~i.ische 

Blattgallen; sie erreicht eine Höhe bis zu 10 mm bei einem Durch­
messer von 8 mm a n der dicksten Stelle. Der sehr enge Eingang 
auf der unteren Blattseite ist clurd1 Schutzhaare geschlos~en. Die 
Galle sitzt am Blatte mit einem 1-4 mm langen Stie le, der s ich 
bald plötzlich , bald allmählich erweitert. Die Form der Galle ist 
sehr unregelmässig. An den Stellen, wo sich etwas s türke re Blat t­
nerven befinden, ist das Blatt weniger stark aufg·e trieben, wodurch 
die OberfHlche der Galle unregel massig beulig und gefurcht e rscheint. 
Zuweilen ist clie Galle in der Nlitte so stark umgebogen, dass ihre 

• 
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Spitze wieder die Blattfläche berührt. Jüngere Gallen haben bei 2 
mm Höhe die gewöhnliche Hörnchenfonn. 

Die Verteilung a uf dem Blatte ist ganz regellos, nicht selten 
ist aber das Blatt so dicht mit Gallen besetzt, dass s ich die Aus­
stülpungen gegenseitig berühren und zuweilen eine gemeinsame 
Oeffnung blattunterseits haben. Die die Ausstülpung a uskleidenden 
Nührhaare sind ungemein verschieden in ihrer Form ; oft bestehen 
sie nur aus einer einzigen blasenartig vorgewölbten Zelle. In der 
Regel aber sind diese H:-1are mehrzellig, bald keulenförmig und 
unförmlich dick , b .. lld spitz und dann nicht selten \rerzweigt , ge­
kniet oder grade. 

\\runamarita, 24. Februar rS97. 

Octomeles moluccana WARB. 

20. Acarocecidizt11Z auf den Blättern. Die Deformation besteht 
ühnlich wie diejenige auf P o m e t i a ( cfr. N. 22) in mehr oder 
minder g rossen. unten weit offenen Ausstülpungen der Blattspreite 
nach oben, v.~rbunden mit abnormer Behaarung in der ents ta nde­
nen Höhlung. Zuweilen erreicht eine solche Ausstülpung nur einen 
Durchmesser \~on 2-3 mm, jedoch scheinen kolossale Ausstülpu n­
gen von der Grösse einer starken \Valnuss u ncl noch grösser häu­
figer zu sein. Da sich die Blattrippen auch hier wie bei ähnlichen 
Gallen weniger stark ausbauchen, · so erscheint d ie Oberflüche der 
Galle stark gerunzelt. Zuweilen erstreckt sich die Deformation au f 
das ganze Blatt, welches dann nach unten gekrümmt ist. Oie A us­
stülpung wird von z·w·eierlei Haaren ausgekleidet. Sie sind entwe­
der spitz, ziemlich dick\vandig, einzellig, grade oder geschlängelt , 
manchn1al spiralig gedreht und nicht unähnlich den Haaren, aus 
welchen das Erineum auf Quer c u s p er s i c a besteht (cfr. Zoo­
log. Jahrb. XVI. 1902, p. 317). Bei schief durchfallendem Lichte 
und starker Abblendung erscheinen die Haare, besonders nahe der 
Spitze, rauh und erinnern in dieser Hinsicht et,vas an manche Na· 
dcln gewisser Kieselschwämme. 

Ausser diesen Haaren kommen auch noch dickere vor, deren 
\Vände aber viel dünner sind. Sie sind cylindrisch oder sch wach 
keulenförmig, meist stark gekrümmt und viel dunkler tingiert als 
die spitzen ( cfr. P o m e t i a N° 22). 

Neu Lauenburg, r9. Februar r897. 
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Phyllanthus philippens is 1\lüLL. ARG. 

21. Acarocecidiunt, cephaloneonartige Blartgalle. D er E ingang 
zur Gall e befind et sich bald blattoberseits , bald blattunterseits . D ie 
Defo rmation, d ie s ich an der dem Eingang entgegengesetzten Seite 
nm stärksten vorwölbt, erreicht e in en Durchmesser \'On 1-2 5 mm, 
doch steh en zuweilen mehrere Gallen dich t zusammen. D er Gal· 
Jeneingang ist stets mit e inem Mündungswalle versehen und von 
der Gallenwandung ragen unregelmüssige , vielütch gewundene, 
verzweig te und o ft unter eina nder verwachsene Emergenzen in 
die Gallenhöhlung , doch findet sic h ·weder im Innern , noch a m 
Galleneingang irgend welche Haarb iltlung . 

An einer stark a usgebauchten S telle e ines Blattes , die reich 
mi t Gallen besetzt is t , fanden sich einige eigentümlich gebildete 
Aph iden. Da aber a uch um die einzeln s tehenden Gall en herum , 
die Blattfläch e meist e twas eingesenkt is (, so is t es nicht unwahr ­
scheinlich, cJ ass die er wübnte grös~L:re Ausbauchung eine w eitere 
Folge des Mil bena ngriffes is t und nicht von de n A phiden v eranlasst 
wurde. 

l\1cin e V ermutung, dass d ie erwühnten AphiuL:n ein ncues Genus 
tlars te llcn, wurde mir von dem beka nnten A phitlen fö rscher ScHou­
TEUEN in Brüssel bestütigt. Herr ScHOUTEDEN hat te die Freundlich­
keit, d iese A.phid en einer Nachunters uchung· zu unterwerfen un d 
ich nenne das neue Genus ihm zu Ehren 

SCH OUTEDENIA n . g. 

welches sich vo n a ll en bekannte n Apbideng;attungen dadurch ut1t(·rscheidet , 
dass sich hinter j eder Rücke nröhre ein langer horna rtiger Fortsat7. hefindet. Be i 
der hier in Be tracht kommenden Art , die ich 

Sclzoutedeuia 1·almne1tsis n. sp. nenne , s ind clie Rückenröhren fast ganz 
geschwunden. A n Stelle derselben befind en sich , ä hn lich wie be i C!zailopltortts, 
Laclmus etc., g rosse Oeffnungen , Yon de nen j ede mit e inem schwachen Ringwulst 
umgeben is t. Da nur einige ganz junge Tiere a ufgefund en wurden , so lässt s ich 
m it voller Sicherhe it n i<:ht angeben, welcher Unterfa milie die Tiere angehören , 
doch scheinen sie der eigentümlichen Bildung des letzten Fühlergliedes \·vegen , 
dessen dünner Endfortsatz (bei den Aphidine n früher al s 7· G lied bezeichnet! ) 
iast so lang wie der Basalteil des Gliedes ist, zu den Apbidine n zu gehören . 

D ie aufgefundenen braunen Tiere sind a nnä hernd gle ich g ross und erre iche n 
bei o,S mm Länge e ine Bre ite von 0,34 mm. D ie erwä hnte n hornartigen 1~ Ort­
sätze sind o, 1 2 mm lang . D as 1. Geiselg lied is t et\\'a doppell so lang a ls das 
zweite, aber etwas kürzer als das dritte. Beim zweite n Gliede be findet sich e ine 
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Sinnesgrube am Ende des Gliedes, beim dritten in der Gliedmitte d. h. an der 
Stelle, wo sich das G lied ähnlich wie bei den Larven \ 'On Aphis stark verjüngt. 
Füsse 2-glieclrig, ,·or den Krallen z\\'ei geknöpfte Haare. Die Augen scheinen aus 
4 Facetten zu bestehen. 

Ralum, 2. Juli 1896 . 

• 
Pometi a pinnata FoRsT. 

22. Ac·m,oceczdium , Erineum mit starker Ausbauchung nach 
oben, ganz ählich wie bei 0 c t o m e l es (cfr. N. 20) Die spitzen 
Haare sind bei Po m e t i a viel hüufiger als die dünnwandigen , 
die am vorliegenden :Ylateriale sehr selten vorkommen; auch hier 
ist die eigentümliche KörneJung der Haare vorhanden. 

23. Lepüfopteroceczdz'ttm, Ansch\Yellung des Blattstieles auf circa 
5 cm Länge und um das Dreif~lche seiner normalen Dicke. An dem 
vorliegenden j\Iateriale befindet sich ein ziemlich grosses Flugloch 
etwas unterhalb der ~litte der Anschwellung. Das mit Excremen­
ten gefüllte Innere, so wie Ueberreste einer Raupenhaut machen 
es wahrscheinlich, dass die Galle von einem Schn1ettcrling her­
vorgebracht wird . 

Ralum, 23. Januar 1897. 

Pongamia glabra VENT. 

24. Psyllirfengalle? Leichte, wenig auffallende Blattausstül­
pungen nach oben, clie vielleicht durch Eiablage einer Psyllide 
entstanden sind. 

Strand bei Rabakaul, 27. Februar r897. 

Pathos insignis ENGL. 

25. Cecüiomyidengalleu am Stengel uncl den Luftwurzeln, von 
3-15 mm Durchmesser. Die weiche , etwas schwammige , kable 
Galle ist stets einseitswendig , alc:;o eine Rindengalle, und hat die 
Farbe des Stengels resp. der \Vnrzel, an welcher ~ie sich befindet. 
Die ringsum geschlossene Larvenhöhle beherbergt eine noch sehr 
junge Cecidomyidenlarve. 

Oberes Lowon bei Ralum, 28. Februar 1897· 
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Premna integrifolia L. 

26. Acarocecidiu11l , Blattausstülpung nach oben. In der Form 
haben diese Gallen etwas ,\ehnlichkeit mit den an l\1 o r in d a be­
schriebenen, doch sind si<.: kleiner- die grüsste Galle erreicht eine 
Lünge von 6 mm- und au.::.sen weiss wollig behaart und nicht so 
runzlig wie bei ~I o r in da. Die mehrzelligen I-Iaare der Gallcno­
berl1üche laufen spitz zu; die gleiche Haarbildung befindet s ich auch 
am Galleneingang und erstreckt sich Yon hier noch in den stiel­
artigen Teil der Galle, der sich wie bei ~\'l o r i n c1 a meist ziem­
lich plötzliC'h erweitert. 

Das Innere dieser bauchigen Erweiterung i t nicht behaart, 
sondern von einem krümeligen Ueberzuge bedeckt, der aus unre­
gcl miissig geformten , in ihrem Verbande stark gelockerten Zellen 
des Schwammparenchyms besteht. 

Die Gallen sind rcgdlos über das ganze Blatt verteilt und va­
riieren in ihrem grössten Durchmesser zwischen 0,75 und 5,0 mm. 

Ralum, ohne Datum. 

Pterocarpus indicus Wru.u. 

'27. Cecidomyidengallen an Rlattstiel und ~littelrippe der Fie­
derblätter. 

Die ~Iissbilclungen erreichen eine Lünge von 8-25 mm bei einer 
Breite von 6-14 mm. \Vii.hrend die kleineren Gallen annühernd 
kugelig oder kurz spi nd eliormig sind , habl..!n die grösseren eine 
ganz unregelmüssige Gestalt. H:l.ufig sitzt die Galle an der Basi~ 
der Fiederblütter, so dass <.ler kurze Stiel eben falls stark gallen­
artig anschwillt. Die an Blüttern sitzenden Gallen treten blatt· 
unterseits viel stärker hervor als blattoberseit~, wo sie meist etwas 
abgeOacht sind. Auch bei den an der Rhachis sitzenden Ga I len 
besteht die Neigung blattunterseits etwas stürker hervorzutreten 
als blattoberseits, doch kommen auch Gal Jen vor, die an beiden 
Seiten gleich dick sind. Sitzt die Galle an der Blattrippe, so wird 
das Blatt hierdurch meist etwas gekrüuselt oder gewellt. Im In­
neren einer jeden Anschwellung befinden sich eine Anzahl Lar­
venhöhlen von d rca 5 mm Lünge unLl J ,5-~ mm Breite , deren 
jede von einer grünlich gelben, noch sehr jungen Cecidomyiden­
larve bewohnt wird. Die Lüngsaxe dieser Tiühle ist vom Centrum 
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der Gall e nach der Aussenwand gerichtet. Die einzelnen Höhlun­
gen sind durch grössere Zwischenrü.ume getrpnnt. 

Ralum , ro. Januar r897. 

Saccoloma m oluccana (BLUME) METTEN 

( = Davallia molnccana BLUME) 

28. Acarocecidütm auf den Fiederblä ttchen blattunterseits. Die 
hörnch enartigen Blattgallen s itzen meist neben einem feinsten Blatt­
nerv und erreichen eine Länge von 2-4 mm . Es sind keine Blatt­
ausstülpungen wie die ihnen in der üusseren Form nach ühnlichen 
Gallen, welche als Ceratoneon bezeichnet werden, sondern ähnlich 
den Milbengallen , die auf J ur in e a r a m o s i s s im a vorko m­
men und von mir beschrieben wurden (zoolog. J a hrb. 1902 XVI. 
p. 272 T af. 13. Fig. 11.). 

Die Gallenöffnung befindet sich also hier abweich end von den 
sogenannten Ceratoneöngall en an cler Spitze lles Hörnchens und 
ist mit mehrzelligen, zum T eile verzweig-te n Haaren dicht besetzt. 
Auch im Inneren der Gallen kommen vereinzelt ähnliche Haare 
vor, welche meist auf kleinen , höckerartigen Verdickungen zu 
Gruppen vereinigt stehen. 

Weg nach Wunakokur, 28. Februar !897· 

Thespesia m acro phylla BLUME 

29. P syllüiengalle, Blattdeformation. Die Galle scheint meist 
aus knorpelig verdickten Rand umklappungen zu bestehen und hat 
dann Aehnlichkeit mit der von Trio.'3a alacris a uf Laurus her­
vorgebrachten. Auf demselben Blütte finden sich aber a uch flache 
A usstülpungen der Blattspreite, die jedenfalls auf denselben Urhe­
ber zurückzuführen sind. 

Hinsichtlich ihrer Ausdehnung sind die Randdeformationen , 
wie dies bei ähnlichen Gallen Regel ist, sehr verschieden; an dem 
vorliegenden l\tlateriale variieren sie zwischen 4-25 mm. Die De­
formation ist nirgends abnorm behaart. 

In den Gallen fanden sich einige Nymphen und eine I mago, 
·welche dem Genus Aphalara angehört. Ich nenne dem Sammler 
zu Ehren die Art 
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.dphalara Dahlz" n. sp. 

Die platte Nymphe hat 2 + 7 gl. Fühler, "·eJche 0.77 mm lang sind. Die 
heiden Basalglieder sind nahezu dreimal so dick als die Geiselglieder. Die Länge 
der Geiselglieder ist sehr \'erschieden und ergiebt sieb aus telgender Zusammen­
stellung, in welcher die römischen Ziffern das Geiselglied , die arabischen die 
Länge des Gliedes in j,1 bezeichnen : J = 64 ; TI = 56 ; III-= r6o ; IY = 56 ; 
V = 72 ; \'I = 8o ; VII = So ; \'III = 96 ; IX = So. Das letzte Glied ist mit 
zwei langen, dornartigen Fortsätzen versehen. 1\Iit Ausnahme des zweiten ist 
jedes Geiselgliec..l an seiner Spitze mit einigen kleinen Dörnchen besetzt , die 
beim I. und 3· Glied länger sind , als bei den übrigen. Das erste Geiselglied 
trägt ausserdem auch in seiner l\Iitte noch einige kleinere Oörnchen. Sehr kleine 
Sinnesgruben glaube ich am 3·, 5· uml letzten Geiselgliede \Yahrzunehmen. Der 
Rücken des Abdomens ist mit einer grösseren Anzahl ziemlich grosser \Vachs­
drüsen besetzt, die regellos \'erteilt zu sein scheinen. Auf der Ventralseite sind 
die Abdominalsegmente zerstreut behaart. Am letzten Segmente befinden sich 
beiderseits neben der Analöffnung zwei annähernd halbmondfönnig gruppierte 
Complexe kleiner Papillen, die ich als Analpapillen bezeichne und die ich auch 
bereits bei den Psylliden aus Blattrollen auf Pop u l u s n i g r a aus Persien 
erwähnte (cfr. Zoolog. Jahrb. 1902. XVI. p. 2931 Abweichend von den dort er­
wähnten Psylliden befinden sich bei denjenigen auf T h es p es i a jederseits zwei 
solcher Gruppen , eine grössere äussere , welche aus etwas grösseren Papillen 
besteht und an der cotwexen, vom Anus abgewendeten Seite \'On einer kräftigen 
Chitinleiste begrenzt wird und einer \'iel kleineren, aus äusserst zarten Papillen 
bestehenden Gruppe, welche in dem \ 'Oll der ersten umschriebenen Bogen liegt. 
Die äussere Gruppe erstreckt sich bi" auf die Dorsalo;;eite des Abdomens, nicht 
aber die kleinere. 

Die Unterlippe der Rüsselscheide ragt etwas über die Vorderhüften hinaus. 
Die kräftig entwickelten Beine sind zerstreut behaart. Füsse eingliedrig, das 

erste Glied noch mit der Tibie ver\\'achsen , doch ist die Stelle, ~wo sich das 
Glied später abschnüren wird , bereits deutlich zn erkennen. An dieser Stelle 
ist die Schiene an der innern Seite etwac:; breiter tmd mit einer kräftigen Borste 
versehen. An den Hinterbeinen smd Schiene und das mit ihr verwachsene 1. 
Fussglied o,20 mm , der Schenkel 0,28 mm und das letze Fussglied o,og6 mm 
lang. Das sehr stark entwickelte Empodium ist o,os6 mm lang, glashell, vorn 
grade abgestutzt, seitlieb mit drei Einschnürungen versehen, so dass vier rund­
liche Lappen. von denen derjenige an der Spitze, wie erwähnt . abgestutzt ist, 
entstehen. Die gebogenen Krallen sind r6 p. lang, das Ernpodium erscheint als 
hyalines, längliches Säckeben von Krallenlänge. 

Die Imago ist in einem weiblichen Exemplare vorhanden. 
Die Länge des Tieres beträgt r ,76 mm ; die Fühler sind c. r mm und die 

Vorderflügel r,6o mm lang. 
Die Basalglieder der 2 + 8 gl. Fühler sind circa dreimal so dick als die Gei­

selglieder. Die Länge der Glieder in !J. ausgedrückt wie folgt: I = 192 ; II = 8o; 
III = 8o; IV= 8o; V= 96; Vl = g6; VII = 88; VIII = 64. 

Oie beiden dornartigen Fortsätze am Ende des letzten Gliedes sind 56 j,1 lang 
Sinnesgruben befinden sich am Ende des 2., 4·, 6. , und 8. Gliedes. Alle Gei-
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selg lieder sind deutlich quergerunzelt; beim 2. und 4·-7· Gliede ist die obere 
Hälfte und das 8. mit Ausnahme der beiden Endfortsätze ganz braun. 

Am Kopf~ ist die Scheitelplatte durch eine Längsfurche in zwei Teile ge­
teilt. Vor dieser Furche an der Vorderseite des Kopf~s befindet sich das mittlere 
Nebenauge; die beiden seitlichen Nebenaugen stehen vor dem kalbkugeligen 
Facettenauge; vor und etwas unterhalb des seitlichen Nebenauges ist der Fühler 
inseriert. Pronotum in der Mitte etwas nach vorne vorgezogen, abgerundet; Dor­
sulum rhombisch, die beiden seitlichen Ecken Jang ausgezogen, die \'Ordere und 
hintere Ecke abgerundet. Mesonotum in der i\Iitte gefurcht; Schildchen mehr 
als doppelt so breit als lan~. 

Vorderflügel lederig , mit 3 Querbioden ; Randmal kaum dunkler als die 
FlügelRäche; bei schwacher Vergrösserung- gar nicht, bei starker nur durch sehr 
feine, spitze Höckerehen von der übrigen Flügelfläche unterschieden. Costa fein 
behaart. Die Flügeladern braun geReckt, mit Ausnahme der Randadern und 
der r. Gabelzinke; bei der Subcostalade1 nur die p1.rs discoidalis mit zwei brau­
neo Flecken \'ersehen. Der Radius zweigt von der Costa in fast rechtem 'Vinkel 
nach hinten ab, biegt dann kurz nach der Abzweigung nach der Flügelspitze 1 

um , verläuft ziemlich grade, nur in der :\fitte leicht nach vorne gebogen und 
biegt endlich am Anfange des letzten Viertels etwas nach vorne um 1 ungefähr 
o,r6 mm vor der Flügelspitze in den Vorderrand mündend. 

Der Cubitus ist wenig län~er als die pars discoidalis subcostae (0,27 mm und 
o, 24 mm). Der vordere Zweig des Cubitus ist an seiner Basis etwas nach vorne 
und an seiner Spitze etwas nach hinten gebogen; sein mittlerer Teil fast paral­
lel mit dem Radius. Die 4· Zinke mündet nahE' der Flüg-elspitze, von ihr circa 
o,os6 mm entfernt. 

Clan1s von zwei Adern begrenzt (cfr. Psylla mnbigna in Bibliotheca zoolo­
gica r898 p. TI 3). 

Die erste Binde des Vorderflügels beginnt am Hinterrande; sie nimmt un­
gefähr die vordere Hälfte des Clavus ein und erc;treckt sich von hier durch die 
!\litte der hinteren Basalzelle , die sie dort , wo der Cubitus von der Subcosta 
abzweigt, verlässt, um als schmaler Streif in die vordere Basalzelle einzutreten. 
Die Binde ist blass braun, nur im Clavus dunkelbraun. 

Die zweite Binde durchzieht die !\litte des Flügels; am Hinterrande füllt sie 
die Zelle zwischen I. unrl 2. Zinke zur Hälfte, unmittelbar an der 1. Zinke am 
Hinterrande einen halbmonclförmigen Fleck frei lassend; sie zieht unregelmässig 
zackig bis zum Randmal , und ist hier. an ihrem hinterE'n Rande und am Hin­
terrande des Flügels am dunkelsten. 

Die dritte Binde nimmt die Flügelspitze ein, zieht ungefähr von der Spitze 
der 2. Zinke bis zur Spitze des Radius und ist durch hellere Partien in 3 Teile 
geteilt. 

Der ganze Körper des Tieres (in Alkohol !) ist gelb, Kopf und Thorax braun 
gefleckt. Augen rot; Hinterschienen mit einem Kranze derber schwarzer Dornen. 

Obere Genitalplatte spitz, die untere weit überragend, oben mit einigen 
Querreihen sehr langer Borsten. 

Da das einzige vorhandene Exemplar geschont werden muss, können über 
de!l Bau der Genitalien keine weiteren Angaben gemacht werden. 

Strand bei Rabakaul, 27. Februar 1S97. 
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W edelia strigulosa (P .D.C.) K. SeRuM. 

30. Cecidomyidengallen a uf den Bla ttern. Die Ga! Jen tre ten 
blattunterseits etwas stä rker vor als a uf der oberen Bla ttse ite , 
s ind unregelm:;t.ssig kugelig, erreiche n einen DLtrchmesser von 5-15 
mm und sind etw(lS stärker beh·tar t als das ü brige Bl att. J ed e 
Gall e umschliesst eine einzige La rvenhöhl e , deren Durchmesser 
etwas kleiner is t als derjenige der schwammigen Gall enwant..!. Die 
Gallen sitzen meist a uf eine m stü.rkeren B lattnerv, d er s ich a uf 
der Oberfläche der Ga lle als schwache Furche kennzeichnet. J ede 
Galle ist bla ttoberseits mit eine m geboh.rtf-! n F lug loche versehen , 
doch fanden s ich in einer Galle noch Ueberreste einer Cecidomy i­
denlar ve. Die Brustgrä te, die noch a n einem Stücke der L a r ven­
haut vorhanden war , ist von brä unlich gelber Farbe; der in de r 
lV[itte leicht verdickte Stiel er weitert sich a n seinem hinteren , 
doppelt so stark wie hier a ber a n seinem vorderen Ende. All em 
Anscheine noch gehört das Tier zu den Diplosinen, wahrscheinlich 
in die Nühe von Ohgotrophus . \Vie bei vielen Vertretern der Diplo­
s ts-Gruppe ist die Grä te dort , wo sie unter der Ha ut her vor trit t, 
seitlich leicht eingeschnürt. 

Die Zä hne sind spitz; der Zwischenra um zwischen denselben 
doppelt so breit als e in Za hn und nach hinten, also a n der Basis, 
abgerundet. 

Raluana, 27 . Febr. r897. 
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